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VORWORT 

 
 
 
Vom Reformator Martin Luther stammt ein Zitat, das verkürzt meint: 
Das Leben ist nicht ein Sein, sondern ein Werden. 
 
Dieses Wort trifft in besonderer Weise auf den Pfarrberuf zu.  
Die Freude, Menschen in allen Lebenssituationen zu begegnen, sie zu begleiten, zu trösten, mit ihnen 
zu lachen und zu weinen, ist eine besondere Herausforderung an die Person der Pfarrerin und des 
Pfarrers. 
 
Wie werden Sie Pfarrerin bzw. Pfarrer in der Evangelischen Kirche in Österreich? 
 
Sie melden sich schon während des Studiums der Evangelischen Theologie bei der Personalstelle der 
Evangelischen Kirche, um in die Theologenliste aufgenommen zu werden. Im Laufe des Studiums 
sind drei Praktika vorgesehen: In jeweils vier Wochen erhalten Sie Einblicke in die Gemeindearbeit, 
die Jugendarbeit und die Diakonie. 
 
Nach dem abgeschlossenen Studium der Evangelischen Theologie an der Evangelisch-Theologischen 
Fakultät (ETF) in Wien oder einer ausländischen Fakultät sowie einem absolvierten Einstellungs-
gespräch beginnt die Zeit des Lehrvikariats. 
 
Im ersten Jahr stehen der Religionsunterricht und die Einführung in das Schulsystem mit der 
Induktionsphase im Vordergrund. Daneben sammeln Sie in der Pfarrgemeinde unter Anleitung eines 
Lehrpfarrers oder einer Lehrpfarrerin die ersten Erfahrungen auf dem beruflichen Weg. 
 
Das zweite Vikariatsjahr ist mit den Kursen im Predigerseminar über die Themen Gottesdienst, 
Katechetik, Seelsorge und Gemeindeleitung voller Inhalte, die für die Praxis im Beruf wichtig sind. 
Auch der Austausch und das Feedback in der Studiengruppe sind wertvoll und hilfreich. 
 
Das dritte Jahr (Pfarramtskandidatinnenjahr/Pfarramtskandidatenjahr) stellt die Frage nach dem 
selbständigen Arbeiten in einer neuen Pfarrgemeinde. Jetzt stehen das eigene gute Zeitmanagement 
und die Vorbereitung auf die Pfarramtsprüfung im Vordergrund. Regelmäßige Supervision ist dabei 
als Berufsbegleitung im gesamten Berufsleben eine große Hilfe. 
 
Nach der bestandenen Pfarramtsprüfung und der Ordination zum geistlichen Amt sind Sie als Pfarrerin 
oder Pfarrer für eine Pfarrgemeinde wählbar und können sich auf eine freie Pfarrstelle bewerben. 
 
Die Liebe zu Gott und zu den Menschen und die Bereitschaft zu lebenslangem Lernen sind gute 
Voraussetzungen, um diesen Beruf mit Freude auszuüben. Denn „das Leben ist nicht ein Sein, sondern 
ein Werden“. 
 
 
 
 
 
 
       Mag.a Ingrid Bachler 
Wien, Mai 2025         Oberkirchenrätin 
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I) ANSPRECHPARTNERINNEN/ANSPRECHPARTNER 
 

Gesamtkirchlich 
Evangelischer Oberkirchenrat A.B. 

Severin-Schreiber-Gasse1-3 
1180 Wien 

 
Bischof 

Mag. Michael Chalupka 
Tel.: +43 59 1517 00 DW 100 

E-Mail: bischof@evang.at 
 

Personalreferentin 
OKRin Mag.a Ingrid Bachler 

Tel.: +43 59 1517 00 DW 200 
E-Mail: okr-personal@evang.at 

 
Evangelischer Oberkirchenrat H.B. 

Landessuperintendent 
Mag. Ralf Stoffers 

Claudiusweg 1  
6900 Bregenz 

Tel.: 0664/731 376 181 
E-Mail: kirche-hb@evang.at 

 
OKR MMag. Johannes Wittich 

Wielandplatz 7 
1100 Wien 

Tel.: 01/604 22 86 
E-Mail: johannes.wittich@evang.at 

 
Evangelisches Predigerseminar 
Rektorin Mag.a Helene Lechner 

Severin-Schreiber-Gasse 1-3, 1180 Wien 
Tel.: +43 59 1517 00 DW 260 

E-Mail: helene.lechner@evang.at 
 

 Aus- und Fortbildungsinstitut 
Dipl.LSB MSc. Birgit Traxler 

Severin-Schreiber-Gasse 1-3, 1180 Wien 
Tel.: +43 59 1517 00 DW 261 

E-Mail: afi@evang.at 
 

KPH/Campus Gersthof 
Severin-Schreiber-Gasse 1-3 

1180 Wien 
Tel.: +43 59 1517 00 DW 924 

 
Studentenheim Dr. Wilhelm Dantine-Haus 

Pfarrerin Mag.a Katharina Payk 
Blumengasse 6 

1180 Wien 
Tel.: 01/955 14 40 DW 60  

E-Mail: studentenheim@evang.at 
 
 

 
Superintendentur Burgenland 

Superintendent Dr. Robert Jonischkeit 
Bergstraße 16 

7000 Eisenstadt 
Tel.: 02682/624 90  

E-Mail: burgenland@evang.at 
 

Superintendentur Kärnten und Osttirol 
Superintendentin Mag.a Andrea Mattioli 

Italienerstraße 38 
9500 Villach 

Tel.: 04242/241 31 
E-Mail: kaernten-osttirol@evang.at 

 
Superintendentur Niederösterreich 
Superintendent Mag. Michael Simmer 

Julius Raab-Promenade 18 
3100 St. Pölten 

Tel.: 02742/733 11 
E-Mail: niederoesterreich@evang.at 

 
Superintendentur Oberösterreich 
Superintendent Dr. Gerold Lehner 

Bergschlößlgasse 5 
4020 Linz 

Tel.:  0732/65 75 65 
E-Mail: oberoesterreich@evang.at 

 
Superintendentur Salzburg und Tirol  

Superintendent Mag. Olivier Dantine 
Rennweg 13 

6020 Innsbruck 
Tel.: 0512/58 88 24 

E-Mail: salzburg-tirol@evang.at 
 

Superintendentur Steiermark 
Superintendent Mag. Wolfgang Rehner 

Kaiser-Josef-Platz 9 
8010 Graz 

Tel.: 0316/32 14 47 
E-Mail: steiermark@evang.at 

 
Superintendentur Wien 

Superintendent MMag. Dr. Matthias Geist 
Hamburgerstraße 3 

1050 Wien 
Tel.: +43 59 1517 700 DW 11 

E-Mail: wien@evang.at 
 

 
 
 

mailto:johannes.wittich@evang.at
mailto:helene.lechner@evang.at
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II) VORBEREITUNG 
 

 Bekanntmachung des Studiums 
 
Die Vorbereitung zur Ausbildung für das geistliche Amt ist das Studium der Evangelischen Theologie, in der Regel 
an der Evangelisch-Theologischen Fakultät der Universität Wien. 
Seinem Wesen nach ist das Studium der Theologie ein freies Studium, nicht bestimmt durch Verordnungen der 
Kirche. 
Die Kirchenleitung hat das Recht, eine Vertreterin/einen Vertreter zur Master-Defensio zu entsenden und dort 
gegebenenfalls eine Frage zu stellen. 
Die Evangelische Kirchenleitung bittet alle Studierenden, die das Studium der Evangelischen Theologie beginnen, 
ihr die Absicht, nach dem Studium in den kirchlichen Dienst zu treten, persönlich mitzuteilen und um Aufnahme in 
die Theologenliste anzusuchen. 
 
 

 
 
 An den 
 Evangelischen Oberkirchenrat A.u.H.B. 
 Personalreferat 
 Severin Schreiber-Gasse 1-3 
 1180 Wien 
 
 
Bekanntgabe laut Theologenlisten-Verordnung 
 
 
 
                                                                                                          ________________________ 
                                              Ort, Datum 
 
 
Ich studiere Evangelische Fachtheologie mit der Absicht, in den Dienst der Evangelischen Kirche _.B. in 
Österreich zu treten und gebe hiermit meine Daten lt. § 1 Abs. 1 TheolL-VO bekannt. 
 
                

Familienname:   
Vorname: 
Bekenntnis: 
Geburtsdatum: 
Staatsbürgerschaft: 
Stand (Bekenntnis der Partnerin/des Partners): 
Anschrift am Studienort (Telefon, E-Mail): 
Heimatanschrift (Telefon): 
Pfarrgemeindezugehörigkeit: 
Beginn des Theologiestudiums: 
Andere Hochschulstudien: 
Voraussichtlicher Studienabschluss: 

 
 
Ich erkläre mich einverstanden, dass diese Daten im Kirchenamt A.u.H.B. und in der Kirchenkanzlei H.B. 
automationsunterstützt evident gehalten werden (lt. § 1 Abs. 2 TheolL-VO) (ABl.Nr. 235/1998). 
 
 
                                                                                   ________________________ 
                                                                         Unterschrift 
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Kirchliche Praktika 
 
Das Studium der Evangelischen Theologie ist Voraussetzung für den späteren kirchlichen Dienst, ebenso die Kenntnis und 
Erfahrung kirchlicher Arbeit. Darum sollen der Aufnahme in ein Ausbildungsverhältnis Praktika vorausgehen, die während 
des Studiums in den Semesterferien geleistet werden können. Sie sollen einführen in das Leben einer Gemeinde und eines 
Pfarramtes, in die Jugendarbeit und in den diakonischen Dienst der Kirche. Eine aktualisierte Liste der Betreuungs-
pfarrerinnen/Betreuungspfarrer für das Gemeindepraktikum findet sich im Februar-Amtsblatt jeden Jahres. 
Der schriftliche Bericht über jedes der drei Praktika gibt den Studierenden die Möglichkeit, die neuen Erfahrungen zu 
reflektieren. 
 
 
Weiterführende Informationen: 
Richtlinien für Praktika, ABl. Nr. 268/2000, 142/2003 und 224/2007 idgF. https://www.kirchenrecht.at/document/39284 
 
Liste der Betreuungspfarrerinnen und Betreuungspfarrern für Gemeindepraktika: 
(Die Veröffentlichung erfolgt regelmäßig im Amtsblatt welches auch unter 
https://www.kirchenrecht.at/list/kirchliches_amtsblatt abgerufen werden kann) 
(Siehe Anhang Seite 34) 
 
 

III) AUSBILDUNG ZUM GEISTLICHEN AMT 
 

 Beginn der Ausbildung 
 
Wer in ein Ausbildungsverhältnis zur Evangelischen Kirche in Österreich aufgenommen werden, will, sollte dies spätestens 
am Anfang des Jahres, in dem das Studium abgeschlossen wird, ankündigen. 
Diese Ankündigung macht eine frühzeitige Planung der Zuteilung in das Lehrvikariat möglich. 
Sie geschieht durch ein Gespräch mit der zuständigen Oberkirchenrätin/dem zuständigen Oberkirchenrat. 
Die Kandidatinnen/Kandidaten erhalten daraufhin durch den Evangelischen Oberkirchenrat A.u.H.B. die Einladung zum 
Einstellungsgespräch (vgl. Amt und Gemeinde 1999, Heft 1, S. 4 ff.). Das Einstellungsgespräch findet in Anwesenheit der 
zuständigen Oberkirchenrätin/dem zuständigen Oberkirchenrat für Personal, einer oder einem Abgeordneten des VEPPÖ, 
der Rektorin/dem Rektor des Predigerseminars und einer Unternehmensmanagerin/einem Unternehmensmanager mit 
Personalverantwortung statt. Es hat beratende Funktion für den Oberkirchenrat. 
 
 
Gesetzliche Bestimmungen über die Zulassung und das Einstellungsgespräch: 
§ 5 u. 6 Ordnung des Geistlichen Amtes (OdgA), ABl. Nr. 138/2005 idgF, 
https://www.kirchenrecht.at/document/39280#s310000050004 
 

 Zuteilung 
 
Nach erfolgreich absolviertem Einstellungsgespräch erhält die Lehrvikarin/der Lehrvikar die Mitteilung, welcher Lehr-
pfarrerin/welchem Lehrpfarrer sie oder er zugeteilt wird. Dabei wird auf die persönliche Situation nach Möglichkeit Rück-
sicht genommen. 
Die Aufnahme in das Lehrvikariat bedeutet nicht, dass die Lehrvikarin/der Lehrvikar einen Anspruch darauf hat, später in 
den Dienst als geistliche Amtsträgerin/geistlicher Amtsträger aufgenommen zu werden. Es wird aber die Kirchenleitung mit 
allen anderen, die für den Dienst in der Kirche verantwortlich sind, darum bemüht sein, die Lehrvikarinnen/den Lehrvikare 
auf das geistliche Amt vorzubereiten. Die grundsätzliche Frage, ob jemand für das geistliche Amt geeignet ist, kann zuweilen 
auch erst während der praktischen Ausbildung beantwortet werden. 
 
Beginn des Lehrvikariats ist der 1. September, in Ausnahmefällen auch der 1. März. Das Lehrvikariat dauert 24 Monate, 
außer die Induktionsphase wurde schon vor dem Lehrvikariat abgeschlossen. In diesem Fall beträgt das Lehrvikariat 12 
Monate. Für die, die auf eigenen Wunsch am 1. März beginnen dauert es 6 Monate länger. 

 
Weiterführende Informationen: 
§ 2 u. 4 Richtlinie für die praktische Ausbildung von Lehrvikaren und Lehrvikarinnen, ABl. Nr. 53/1995, 69/1996, 
105/1998, 106/2006, 275/2006, 19/2017 idgF,  
https://www.kirchenrecht.at/document/39285 

Liste der Lehrpfarrerinnen und Lehrpfarrer und Mentorinnen und Mentoren (siehe Anhang Seite 35) 
 Unterlagen 

https://www.kirchenrecht.at/document/39284
https://www.kirchenrecht.at/list/kirchliches_amtsblatt
https://www.kirchenrecht.at/document/39280#s310000050004
https://www.kirchenrecht.at/document/39285
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Zu Beginn des Lehrvikariates erhält die Lehrvikarin/der Lehrvikar: 

- einen Dienstzettel für das Ausbildungsdienstverhältnis 
- Zulassung zur Ausbildung zum geistlichen Amt 
- Richtlinien für die praktische Ausbildung von Lehrvikarinnen/Lehrvikaren 
- Ermächtigung 
- Vereinbarung zwischen Lehrpfarrerin/Lehrpfarrer und Lehrvikarin/Lehrvikar (siehe S. 35) 
- Legitimationsurkunde (wenn sie gewünscht wird) 

 

Die Lehrvikarin/der Lehrvikar sendet dem Oberkirchenrat: 

- den unterfertigten Dienstzettel 
- Personalbogen 
- Dienstantrittsmeldung (über den Dienstweg) 
- ggf. RU-Stundenmeldung 

 
 Ermächtigung 

 
Die Bischöfin/der Bischof lädt die Lehrvikarinnen/Lehrvikare in die erste Sitzung des Oberkirchenrates im neuen Arbeitsjahr 
ein und stellt sie dem Gremium vor. Sie/er überreicht die Ermächtigungsurkunde. Diese Ermächtigung ist befristet auf die 
geistliche Tätigkeit im Ausbildungsverhältnis unter der Verantwortung der Lehrpfarrerin/des Lehrpfarrers und sie ist begrenzt 
auf die Gemeinde, in der die Lehrvikarin/der Lehrvikar ausgebildet wird.  

  
Durch diese Ermächtigung ist der Dienst der Lehrvikarin/des Lehrvikars eingebunden in den geistlichen Auftrag, der der 
ganzen Kirche gegeben ist. 
 
 
Näheres zu den Aufgaben der Bischöfin/des Bischofs: 
Art. 90 Kirchenverfassung (KV), ABl. Nr. 136/2005, idgF, 
https://www.kirchenrecht.at/document/39212 
 
 
Näheres zur Ermächtigung:  
§ 5 Richtlinie für die praktische Ausbildung von Lehrvikarinnen und Lehrvikaren, ABl. Nr. 53/1995 idgF,  
https://www.kirchenrecht.at/document/39285 

https://www.kirchenrecht.at/document/39212
https://www.kirchenrecht.at/document/39285
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Liturgisches Beispiel 

der Vorstellung und Segnung 
einer Lehrvikarin/eines Lehrvikars 

 
 

In diesem Gottesdienst stelle ich der Gemeinde Frau .../Herr ... vor. 
 
Sie/Er hat das Studium der evangelischen Theologie vollendet und ist mir nun für zwei 
Jahre als Lehrvikarin/Lehrvikar zugeteilt worden. Sie/Er soll unter meiner Anleitung 
ihre/seine Ausbildung fortsetzen. Dazu hat sie/ihn der Bischof/die Bischöfin der 
Evangelischen Kirche A.B. in Österreich den Ordnungen der Kirche entsprechend 
beauftragt. 
 
 
Dieses Schreiben lautet: 
 
„Sehr geehrte Frau .../Sehr geehrter Herr ... 
 
Für die Zeit Ihrer Ausbildung als Lehrvikarin/Lehrvikar in der Evangelischen Pfarrge-
meinde ... ermächtige ich Sie, unter der Verantwortung von Frau Pfarrerin/Herrn Pfarrer ... 
und in ihrem/seinem Auftrag, öffentlich das Evangelium zu verkündigen, zu lehren, zu 
taufen, mit der Gemeinde das Abendmahl zu feiern und Seelsorge zu üben.“ 
 
N.N., 
 
 
ich erinnere Sie daran, dass Sie sich verpflichtet haben, in der Ausübung Ihres Amtes gemäß 
der Heiligen Schrift und dem Bekenntnis unserer Kirche zu reden und zu handeln. 
 
 
GEBET 
SEGEN 
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 Ausbildungsziele 
 
Die Ausbildung soll dazu dienen, die fachlichen, spirituellen und kommunikativen Kompetenzen zu vertiefen und zu 
erweitern.  
 
Sie beinhaltet einen Schwerpunkt in der Religionspädagogik (Induktionsphase), eine vertiefende Praxiserfahrung in 
der Gemeindearbeit und eine Reflexionsphase im Predigerseminar, wo diese Gemeindeerfahrung in Peer-Groups 
bearbeitet wird. Das Predigerseminar bietet auch Zeit und Impulse für die Weiterentwicklung der berufsorientierten 
Identität und Rollensicherheit. 
 
Entscheidend bei dieser Form des Lernens ist, dass sie auf das selbständige Arbeiten hinzielt. Am Ende sollen in allen 
relevanten Tätigkeitsfeldern eigene Erfahrungen gemacht worden sein.  
Als Orientierung ist hier ein Mindesmaß dieser Tätigkeiten angegeben.  
Für die Induktionsphase (A)  
Als Voraussetzung für den Beginn mit dem zweiten Vikariatsjahr (B)  
 
1. Ausbildungsjahr: Induktionsphase und Einführung in die Gemeindearbeit (Minimalvariante) 

 
A: Praxiserfahrung in der Gemeindearbeit, begleitet von einer Lehrpfarrerin/einem Lehrpfarrer im ersten Vikariats-
jahr, welches gleichzeitig das Induktionsjahr im Religionsunterricht ist. Religionsunterricht im Ausmaß von sechs 
Wochenstunden (das entspricht einem Viertel der vollen Lehrverpflichtung) in Sek. I und Sek. II ist verpflichtend. 
Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, dass im ersten Vikariatsjahr und ganz besonders im Wintersemester der 
Schwerpunkt auf dem RU liegen soll. 
 

1. Einführung in die Gemeinde: Vorstellung in einem Gottesdienst, Artikel in der Gemeindezeitung, 
Kennenlernen der Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter und Kooperationspartnerinnen/Kooperationspartner.  

2. Kennenlernen der verschiedenen Gottesdienste und anderen Aufgaben des Pfarrberufes.  
3. Kennenlernen des Sekretariats und Übernahme kleinerer Aufgaben. Einführung in EGON. 
4. Zuerst soll die Vikarin/der Vikar Teilaufgaben in einem Gottesdienst übernehmen und spätestens ab Ostern 

drei Gottesdienste bis Ende des ersten Jahres selbstständig gestalten. Sie/Er soll im Sommersemester eine 
Taufe und eine Beerdigung (wenn möglich auch eine Hochzeit) eigenständig gestalten. 

5. Kennenlernen der Arbeit mit Konfirmandinnen/Konfirmanden und im Sommersemester selbstständige 
Übernahme einzelner Einheiten. 

6. Kasualgespräche und Hausbesuche nach der Einführung der Lehrpfarrerin/des Lehrpfarrers übernehmen. 
7. Teilnahme an Besprechungen mit Mitarbeitenden sowie Dienstbesprechnungen. Beobachtungsaufgaben 

von Lehrpfarrerinnen/Lehrpfarrern. 
8. Teilnahme an einer ökumenischen und an einer interreligiösen Veranstaltung. 
9. Besprechen der Erfahrungen in der Schule. 

 

2. Voraussetzungen für den Einstieg ins 2. Ausbildungsjahr, wenn die Induktionsphase schon außerhalb einer 
kirchlichen Anstellung absolviert wurde. 

 
Der Rektorin/dem Rektor des Predigerseminars ist nach Absprache ein Praxis-Portfolio vorzuweisen über: 
 
B: Kenntnis der verschiedenen Gottesdienste und anderer Aufgaben einer Pfarrerin/eines Pfarrers. 
 

1. Gestaltung von kleinen Aufgaben in Gemeindegottesdiensten. 
2. Nachweis von zwei selbstständig gehaltenen Gottesdiensten. 
3. Beschäftigung mit dem Bereich der Kasualien und eine Kasualie selbst gestalten. Das Kasualgespräch dazu 

soll gemeinsam mit Gemeindepraktikumsbegleiterinnen/Gemeindepraktikumsbegleitern gestaltet werden. 
4. Teilnahme an einer ökumenischen oder interreligiösen Veranstaltung. 
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Mindestmaß der Tätigkeiten in der Lerngemeinde im Predigerseminarsjahr: 
 
Bereich Gottesdienst: 

- ca. 10 selbstständig gehaltene Gottesdienste (dabei sollten verschiedene 
Gottesdienste inkludiert sein: Gottesdienst in Häusern für Seniorinnen und Senioren, 
Predigtstationen – Stichwort: Gottesdienst mit einer kleinen Zahl von Feiernden, 
ökumenische Gottesdienste, größere Fest-Gottesdienste wie Weihnachten, Karfreitag 
etc.) 

- evtl. Einweihungen, Eröffnungen u.Ä.  
- Taufen (3ff) 
- Beerdigungen (5ff) 
- Hochzeiten (1ff) 

 
Bereich Konfirmationskurs und Gemeindepädagogik: 

- Teilnahme nach Möglichkeit am Kurs und selbstständige Übernahme einzelner Ein-
heiten 

- evtl. Mitarbeit beim Konfirmationsgottesdienst 
- sequenzielle Teilnahme an Hauskreisen, Gesprächskreisen, Frauenkreisen, 

Bibelstunden etc.  
 
Bereich Seelsorge: 

- Kasualgespräche  
- Hausbesuche 
- Krankenbesuche 

       (-      Kirchenbeitragsbesuch) 
 
Bereich Gemeindeleitung: 

- Teilnahme an Sitzungen von Presbyterium, Gemeindevertretung und sonstigen 
Leitungsgruppen 

- Moderation einer Presbyteriumssitzung (erst Ende des zweiten Jahres: Juni) 
- Teilnahme an Klausuren o.Ä. 
- Informationsflüsse innerhalb der Gemeinde 
- Teilnahme an Besprechungen mit Mitarbeitenden, Dienstbesprechungen u.Ä. 
- Teilnahme an dem Prozess des Budgeterstellens – von den ersten Vorbereitungen bis 

zum fertigen Vorschlag. 
 
Bereich Verwaltung: 

- Abläufe in Bezug auf Kirchenbeitrag 
- Verwaltungsabläufe in Kanzlei 

 
Bereich Öffentlichkeitsarbeit: 

- Gemeindebrief (1-2 Artikel schreiben) 
- Schaukästen 

 
 

 
 
Näheres zu den Tätigkeiten: 
§ 6 Richtlinie für die praktische Ausbildung von Lehrvikarinnen und Lehrvikaren, ABl. Nr. 53/1995 idgF,  
https://www.kirchenrecht.at/document/39285 
  

https://www.kirchenrecht.at/document/39285
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 Religionsunterricht 
 
Das Berufsbild der Pfarrerin/des Pfarrers ist in der Evangelischen Kirche A.u.H.B. in Österreich eng mit dem 
Religionsunterricht verbunden. Eine adäquate Vorbereitung auf dieses Arbeitsfeld ist daher unumgänglich. 
Der Einstieg in den Religionsunterricht erfolgt durch die Absolvierung der Induktionsphase.  
Die KPH Wien/Krems bietet dabei die fachspezifische Unterstützung, das Predigerseminar gewährleistet die 
Kontinuität und Kohärenz im Ganzen der Ausbildung. 
 
Weiterführende Informationen: 
§ 7 Richtlinie für die praktische Ausbildung von Lehrvikarinnen und Lehrvikaren, ABl. Nr. 53/1995 idgF, 
https://www.kirchenrecht.at/document/39285 
 

 
AUSBILDUNGSPLAN - LEHRVIKARIAT 

 
Das Predigerseminar ist integraler Bestandteil der Ausbildung. Die gesamte Ausbildung setzt sich 
aus folgenden Elementen zusammen: 
 

 1. Jahr: 
 

Lernorte: Schule – Induktionsphase und Gemeinde 
Predigerseminar: Einführungs- und Zwischenbilanzkurs 
KPH: Einführung in den RU der Pflichtschulen 
 

 2. Jahr: 
 

Lernorte: Gemeinde und Predigerseminar  
Predigerseminar: Kurse für Gottesdienst, Bildung, Seelsorge am Lernort Krankenhaus, Seelsorge 
in der Gemeinde und Kasualien, sowie Gemeindeleitung. 
 
Die Aufgabe des Predigerseminares ist es, jeweils für eine begrenzte Zeit aus der unmittelbaren 
Praxis auszusteigen, um die Praxiserfahrungen reflektieren zu können.  
 
In der Arbeit des Predigerseminares spielen folgende Faktoren eine Rolle: 
 
- die eigene Erfahrung der jeweiligen Lehrvikarin/des jeweiligen Lehrvikars 
- die Jahrgangs-Kolleginnen/-Kollegen als Gruppe 
- die Person der Rektorin/des Rektors 
- die jeweiligen Referentinnen/Referenten 
 
Die eigene Erfahrung ist die Basis der gesamten Arbeit. Denn es geht im Predigerseminar nicht 
mehr primär um Wissenserwerb, sondern um die Verarbeitung und Reflexion der Erfahrung, die zu 
einer Erweiterung der Kompetenzen führen soll. 
Damit dieser Prozess stattfindet, sind die Kolleginnen/Kollegen verlässliche Partnerinnen/Partner. 
Auch sie bringen ihre Erfahrungen mit ein. Sie repräsentieren verschiedene Persönlichkeitstypen, 
Traditionen, Denkrichtungen und Frömmigkeitsstile unserer Kirche. Diese verschiedenen 
Perspektiven erweitern in ihrem Zusammentreffen den eigenen Horizont. Damit kommt eine 
Grunddimension von Kirche zum Tragen, nämlich dass wir aufeinander gewiesen sind als 
aneinander und voneinander Lernende. 
 
Die Verantwortung der Rektorin/des Rektors ist es vorrangig, dass der intendierte Lernprozess 
tatsächlich stattfinden kann. In Zusammenarbeit mit der Lehrpfarrerin/dem Lehrpfarrer und der 
zuständigen Oberkirchenrätin/dem zuständigen Oberkirchenrat für Personal sichert sie/er einen 
kontinuierlichen Ausbildungsprozess. Schließlich bereichern Referentinnen/Referenten die 
Ausbildung auf ihre Weise, indem sie neben ihrer fachlichen Kompetenz auch ökumenische und 
internationale Weite der Kirche einbringen. 
 
Vom ersten bis zum dritten Jahr wird für Lehrvikarinnen/Lehrvikare und Pfaramtskandidatinnen/ 
Pfarramtskanditaten als unterstützende Maßnahme (für Pfarramtskandidatinnen/Pfarramts-
kandidaten: verpflichtend) von Seiten der Kirche die Möglichkeit zur Supervision geboten. Auch 
die Kosten für die Supervision der Lehrpfarrerinnen/ Lehrpfarrer werden in dieser Zeit 
übernommen. 

https://www.kirchenrecht.at/document/39285
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AUSBILDUNGSPROGRAMM FÜR DAS PREDIGERSEMINAR 
AUSBILDUNGSKURSE 

 
 1. Gottesdienst-Kurs 

 
Intention: Thema dieses Kurses ist der Gottesdienst in seinen vielfältigen Dimensionen. Vorrangig 
geht es darum, über die Aspekte von Ritual und Inszenierung einen guten Zugang zur Liturgie, die 
auch die Feier des Abendmahles einschließt, zu finden, die Liturgie von innen her zu verstehen und 
vollziehen zu können. Wesentlich ist dabei auch der Zugang über die persönliche Spiritualität und 
die praktische Übung in Andachten und Meditationen. 
Der zweite Schwerpunkt liegt auf der Predigt, wobei sowohl ihre rhetorische als auch ihre 
theologische Dimension der Wahrnehmung und Übung ausgesetzt werden. Methodisch werden 
immer wieder abwechselnd induktive und deduktive Wege gegangen. 
 

Kernbereiche: 

Liturgie: Der Gottesdienst als liturgische Feier, die Grundlegung der Liturgie in 
der Theorie und deren unmittelbare praktische Relevanz 
 
Videoanalyse eines Gottesdienstes: Real gehaltene Gottesdienste in der eigenen 
Gemeinde werden im Seminar mit erarbeiteten Wahrnehmungsgrundsätzen ange-
sehen und besprochen 
 
Einzelanalyse der Predigten: Schriftlich vorliegende Predigten werden von der 
Rektorin/vom Rektor analysiert und im Einzelgespräch besprochen 
 
praktische Rhetorik: Formaler Aufbau, freie Rede, Kontakt zu den Hörerinnen/ 
Hörern, Gestik, Stand und Nonverbales 
 
liturgische Präsenz als körperbezogene Arbeit der Liturgin/des Liturgen 
 
Sprache der Kirchenräume: Sensibilisierung für und Umgang mit Kirchen-
räumen verbunden mit Exkursionen einschlägige kirchenrechtliche Frage-
stellungen 
 
Erweiterungsbereiche: 

liturgisches Singen, neues Liedgut, Anleiten von Kanons … 
 
Kasualien als besondere Herausforderung an Sprache und Gestaltung 
 
neuere Gottesdienstformen (eventuell Exkursionen) 
 
Sprache der Gebete… 
 

 
 2. Bildungskurs (Katechetischer Kurs) 

 
Intention: Themen der innerkirchlichen pädagogischen Ausbildung sind die Bereiche 
Konfirmationskurs und Erwachsenenbildung. 
 
Bei der Vorbereitung auf die Konfirmation sind zwei komplexe Teilbereiche zu klären, die auf die 
Gestaltung wesentlichen Einfluss haben: Der Konfirmationskurs als Phänomen im Schnittpunkt 
verschiedener Erwartungen und Traditionen (Taufe und Tauferneuerung; katechetisches Interesse 
mit dem Ziel mündiger Christinnen/Christen; das volkskirchliche und gemeindliche Interesse an 
Mitgliedschaft) und der Vorbereitung auf die Konfirmation als besondere Phase im Leben 
Jugendlicher in einer Zeit der Übergänge. In dieser Spannung steht die konkrete Gestaltung des 
Konfirmationskurses, in der spiel- und erlebnispädagogische Elemente ebenso ihren Platz haben 
wie klassische Formen der Wissensvermittlung.  
 
Beim Bereich der Evangelischen Erwachsenenbildung sind zunächst grundlegende Arbeitsformen 
erwachsenenbildnerischen Handelns zu thematisieren wie auch spezielle Ausprägungen kirchlicher 
Bildungs- und Akademiearbeit. 
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Kernbereiche: 

Konfirmationskurs-Modelle in den Gemeinden und Konfirmationskurs-Modell in 
Eigenarbeit; Grunddimensionen und Probleme des Konfirmationskurses  
 
Lebenswelt der 13- bis 14-Jährigen 
 
Spielpädagogik 
 
Kinderschutz und Gewaltprävention 
 
Zugänge zur Bibel: Bibliodrama, Bibliolog, Erzählkunst u.a. Konzeptionen und 
Arbeitsformen der Erwachsenenbildung 
 
Gruppen und Kreise als erwachsenenpädagogische Herausforderung 
 
Erweiterungsbereiche: 

geschlechtspezifischer Konfirmationskurs 
 
besondere Seiten des Konfirmationskurses: Konfi-”Freizeiten”, Kirchenschlaf etc. 
 
Spiritualität im Konfirmationskurs 
 
institutionelle evangelische Erwachsenenbildung, Akademiearbeit … 
 
klassische Formen und Inhalte evangelischer Erwachsenenbildung: 
Bibelkreise, Glaubenskurse, Vortragsreihen … 

 
 3.1. Seelsorge-Kurs am Lernort Krankenhaus 

 
Intention: Der Seelsorge-Kurs thematisiert Kommunikation und Verhalten der eigenen Person in 
verschiedenen seelsorgerlichen Situationen. Menschen werden in ihrer Befindlichkeit wahrge-
nommen, das heilsame Potential des Glaubens ins Spiel gebracht, den eigenen Ressourcen und deren 
Kultivierung wird Aufmerksamkeit geschenkt; der eigenen Theologie sowie der eigenen 
(intendierten) Rolle als Seelsorgerin/Seelsorger auf den Grund gegangen. 
 

Kernbereiche: 

Gesprächsführung und Kommunikation; Arbeit an eigenen Verbatims 
(Gesprächsprotokollen) 

 
das heilsame Potential des Glaubens 
 
Seelsorge und Psychotherapie; Grundkenntnis psychopathologischer 
Erscheinungsformen 
 
Seelsorge im Krankenhaus, Haus für Seniorinnen/Senioren, Pflegewohnhaus 

 
Burnout und der Umgang mit den eigenen Ressourcen 
 
einschlägige kirchenrechtliche Fragestellungen 
 

Erweiterungsbereich: 

Begleitung in Grenzsituationen; Depression und Suizid; Notfallseelsorge; 
Sterbebegleitung 
 
Coaching in der Seelsorge 

       
      Umgang mit Abhängigkeit und Süchten  
 

Hospitzarbeit 
 
Pastoralpsychologie 
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 3.2. Gemeindeseelsorge und Kasualien-Kurs 
 
Intention: In Hinblick auf Gesprächs-/Kommunikationssituationen im Gemeindealltag/Arbeitsalltag 
als Pfarrperson gilt es, seelsorgliche Anliegen zu identifizieren und hilfreich aufzunehmen. 
Kausalien werden in ihrer verschiedentlichen Bedeutung diskutiert sowie ihr Ablauf 
wahrgenommen und erprobt. 
 

Kernbereiche: 

Hausbesuch und Kasualgespräch 
 
Besondere Altersgruppen in der Seelsorge (Kinder, Jugendliche, alte Menschen) 
 
Digitale Seelsorge 
 
Taufe, Hochzeit, Beerdigung – die Kasualie 
 
Erweiterungsbereich: 

Ethische und seelsorgliche Fragen am Lebensende 
 
Seelsorge im Gefängnis 
 
Schulseelsorge 
 
Das Kurzgespräch 
 
Aufbau eines Besuchsdienstkreises 
 
Taufe als Konversion 
 
Kasualien und Gemeinde-/Kirchenentwicklung 
 

 
 4. Gemeindeleitungskurs (Kybernetischer Kurs) 

 
Intention: Im Gemeindeleitungskurs geht der Blick zunächst auf eigene Leitungserfahrungen und 
sieht nach dem jeweiligen persönlichen Potenzial. Zum Erwerb von Leitungskompetenz stellt der 
Gemeindeleitungskurs Werkzeuge und Methoden bereit. Schließlich wird in diesem Kurs die Frage 
der Leitung in den größeren Zusammenhang nach dem Ziel von Gemeinde, Kirche und damit auch 
der eigenen pastoralen Arbeit gesetzt. 

 
Kernbereiche:  

Management und Leitung; persönliches Zeitmanagement; Projektmanagement  
  
Leitung von Gruppen und Sitzungen 

  
haupt- und ehrenamtliche Mitarbeitende und Teams in der Gemeinde 
  
Umgang mit Konflikten, Konfliktbewältigungsstrategien 
  
Gemeindemodelle  
 
Öffentlichkeitsarbeit in der Pfarrgemeinde inkl. Digitaler Kirche 
 
Studienfahrt als angewandtes Projekt zum Kurs 
 
einschlägige kirchenrechtliche Fragestellungen 
 
EGON-Basisschulung GAT (Geistliche Amtsträgerinnen/Amtsträger) 
 
(Gemeinde-)Diakonie 
 
Gleichstellung/Gleichbehandlung und Leitungskultur; Gewaltschutzrichtlinie 
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Erweiterungsbereiche: 

Präsentations- und Moderationstechniken 
 
Potenzialanalyse für angehende Führungskräfte 
 
Leitbildarbeit und Gemeindeentwicklung 
 
World Cafe, Zukunftswerkstatt, SWOT-Analyse, Zielplanskizzen u.a. 

  
Kirchenfinanzen, kirchliche Finanzwirtschaft, Kirchenbeitrag 
  
Römisch-Katholische Gemeinde(erneuerungs)modelle 
  
Ekklesiologie und Amtstheologie im Rahmen der GEKE 
 
Wahrnehmung berufsbiografische Konzeptionen  
 
Kirchen-Leitung: Führungshandeln in der Kirche 

 
 Projektmanagementaufgabe 

 
Im Bildungskurs des Predigerseminars findet eine Einführung in Projektmanagement statt. In dieser 
Unterrichtseinheit sucht sich die Lehrvikarin/der Lehrvikar ein Thema für ein Projekt in der Pfarrgemeinde, das 
eigenständig mit Mitarbeitenden geleitet und durchführt wird. Dieses Projekt wird im Gemeindeleitungskurs der 
Bischöfin/dem Bischof, der zuständigen Oberkirchenrätin/dem zuständigen Oberkirchenrat für Personal sowie der 
Rektorin/dem Rektor des Predigerseminars vorgestellt. 
 
Einzelheiten zur Projektmanagementaufgabe: 
§ 6 Richtlinie für die praktische Ausbildung von Lehrvikarinnen und Lehrvikaren, ABl. Nr. 53/1995, 69/1996, 
105/1998, 106/2006, 275/2006, 19/2017 idgF,  
https://www.kirchenrecht.at/document/39285 
 
 

 Reflexion über die Lehrvikarin/den Lehrvikar durch die Lehrpfarrerin/den Lehrpfarrer 
bzw. die Rektorin/den Rektor des Predigerseminars 

 
Im zweiten Jahr des Lehrvikariats (Februar) erfolgt eine Reflexion über die Lehrvikarin/den Lehrvikar durch die 
Lehrpfarrerin/den Lehrpfarrer und die Rektorin/den Rektor des Predigerseminars zur Feststellung der Eignung für 
den Pfarrberuf. Darin sollen die besonderen Fähigkeiten derer, die ausgebildet wurden, zum Ausdruck kommen, aber 
auch Gründe genannt werden, warum die Ausbildung mit besonderen Schwerpunkten verlängert werden sollte oder 
gar abzubrechen ist. 
Konkret sind von den einführenden Lehrpfarrerinnen/Lehrpfarrern und von der Rektorin/dem Rektor des Prediger-
seminars jeweils eine Reflexion nach einem Fragenkatalog der zuständigen Oberkirchenrätin/dem zuständigen 
Oberkirchenrat für Personal abzugeben. 
 
 

 Reflexionen über das Lehrvikariat durch die Lehrvikarin/den Lehrvikar 
 
Am Ende des Lehrvikariats (Juni) ist ein Bericht über das Lehrvikariat durch die Lehrvikarin/den Lehrvikar zu 
verfassen. 
 
Weiterführende Informationen: 
§ 10 Richtlinie für die praktische Ausbildung von Lehrvikarinnen und Lehrvikaren, ABl. Nr. 53/1995 idgF,  
https://www.kirchenrecht.at/document/39285 
 
 

 Wiederholung des Lehrvikariats 
 
Eine einmalige Wiederholung des Lehrvikariats bzw. Teile davon sind möglich. 

Näheres dazu: 
§ 7 Abs. 6 Ordnung des Geistlichen Amtes (OdgA), ABl. Nr. 138/2005 idgF,  
https://www.kirchenrecht.at/document/39280 

https://www.kirchenrecht.at/document/39285
https://www.kirchenrecht.at/document/39285
https://www.kirchenrecht.at/document/39280
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 Pfarramtskandidatinnenjahr/Pfarramtskandidatenjahr 
 

Für das dritte Jahr der Ausbildung zum geistlichen Amt wird die Lehrvikarin/der Lehrvikar - nun als Pfarramts-
kandidatin/Pfarramtskandidat - je nach Möglichkeit auf eine freie Pfarrstelle versetzt, um die Vielfalt der Tätigkeit 
einer geistlichen Amtsträgerin/eines geistlichen Amtsträgers zu erleben. Die Herausforderung im dritten Aus-
bildungsjahr wird größer, weil es in besonderem Maß gilt, die Erwartungen von Seiten der Pfarrgemeinde selbständig 
wahrzunehmen und die eigenen Kräfte entsprechend einzusetzen.  
Eine Pfarrerin/ein Pfarrer begleitet die Kandidatin/den Kandidaten als Mentorin/Mentor. 
Während der Zeit als Pfarramtskandidatin/Pfarramtskandidat ist mindestens dreimal Supervision in Anspruch zu 
nehmen. Die Kandidatin/der Kandidat hat für die Supervision keinen Selbstbehalt zu tragen.  
 
Näheres dazu: 
§ 1 Abs. 5 Richtlinie für Ausbildung von Pfarramtskandidaten, ABl. Nr. 120/1992 idgF,  
https://www.kirchenrecht.at/document/39286 
 
 
Näheres zur Pfarramt Kandidatur: 
§ 8 OdgA, ABl. Nr. 138/2005 idgF,  
https://www.kirchenrecht.at/document/39280#s310000050004 
  

https://www.kirchenrecht.at/document/39286
https://www.kirchenrecht.at/document/39280#s310000050004
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Vorstellung und Segnung einer Pfarramtskandidatin/eines Pfarramtskandidaten 
 
 
In diesem Gottesdienst stelle ich der Gemeinde Frau .../Herrn  ... vor 
 
Nach Abschluss ihres/seines Lehrvikariats ist sie/er mir für die Zeit der weiteren Ausbildung als 
Pfarramtskandidatin/Pfarramtskandidat zugeteilt worden. 
 
Die entsprechende Beauftragung durch die Bischöfin/den Bischof gemäß der Ordnung unserer 
Kirche lautet: 
 
„Sehr geehrte Frau .../Sehr geehrter Herr ... 
 
Für die Zeit Ihrer Ausbildung als Pfarramtskandidatin/als Pfarramtskandidat in der Evangelischen 
Pfarrgemeinde ... ermächtige ich Sie, unter der Verantwortung von Frau Pfarrerin/Herrn Pfarrer 
... und in ihrem/seinem Auftrag, öffentlich das Evangelium von Jesus Christus zu verkündigen, zu 
lehren, zu taufen, mit der Gemeinde das Abendmahl zu feiern und Seelsorge zu üben.“ 
 
... weiter siehe Beauftragung einer Lehrvikarin/eines Lehrvikars Seite 6 
 

 
Aufgaben der Mentorinnen/Mentoren für die Begleitung der Pfarramtskandidatinnen/Pfarramtskandidaten: 
 
Grundsätzlich sollte die Mentorin/der Mentor das „Netz“ sein, das im 3. Ausbildungsjahr noch einmal trägt, wenn es 
nötig ist. 
 
Am Beginn der Begleitung schließen die Mentorin/der Mentor und die Pfarramtskandidatin/der Pfarramtskandidat 
eine schriftliche Vereinbarung, die folgende Schwerpunkte festlegt: (siehe Seite 40) 
 
 

Unterlagen vom OKR an die Pfarramtskandidatin/den Pfarramtskandidaten: 
 

 
Feststellung nach § 7 (5) OdgA: 

 
Fortsetzung der Ausbildung als Pfarramtskandidatin/Pfarramtskandidat 

 (§ 11 OdgA) 
 (= Dienstzettel) 

 
Ermächtigung 

zur 
Verkündigung und Sakramentsverwaltung 

durch den Bischof 
 

Richtlinien für die praktische Ausbildung von Pfarramtskandidatinnen/Pfarramtskandidaten 
 

Vereinbarung zwischen der Pfarramtskandidatin/dem Pfarramtskandidaten und  
der Mentorin/dem Mentor  

 
Legitimationsurkunde (wenn sie gewünscht wird) 

 
Unterlagen von der Pfarramtskandidatin/dem Pfarramtskandidaten an den OKR 

 
 

unterfertigter Dienstzettel 
 

Dienstantrittsmeldung (über den Dienstweg) 
 

Personalbogen 
 

Stundenmeldung (erfolgt durch die jeweilige Superintendenz [Fachinspektorinnen/Fachinspektoren]) 
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IV) AMTSPRÜFUNG 
 
 

 Sinn der Amtsprüfung 
 
Mit zwei bzw. drei Ausbildungsjahren haben die Pfarramtskandidatinnen/Pfarramtskandidaten eine Zeit hinter sich, 
in der sie Fähigkeiten entwickeln und vertiefen konnten. 
Die Prüfungskommission, die der Evangelische Oberkirchenrat bestellt, vertritt zu diesem Zweck die Gemeinden, 
also die Landeskirche, die auf gut vorbereitete Pfarrerinnen/Pfarrer wartet.  
Die Prüfung zum Examen pro ministerio besteht aus kompetenzorientierten Aufgaben und einem Prüfungstag mit 
mündlichen Prüfungen. Die Amtsfähigkeit wird durch „Bestanden“ oder „Nicht bestanden“ festgelegt. Eine nicht 
bestandene Teilprüfung kann bis Anfang September desselben Jahres wiederholt werden. Es müssen alle Prüfungen 
bestanden werden. 
 
 
Weiterführende Informationen: 
§ 12 OdgA, ABl. Nr. 138/2005 idgF,   
https://www.kirchenrecht.at/document/39280   
 
 

 Prüfungskommission 
 

 Vorsitz: 

Bischöfin Prof.in Dr.in Cornelia Richter LSI Mag. Ralf Stoffers 
 
 

 

Prüfer: Vertretung: 
  

OKRin Mag.a Ingrid Bachler Senior Dr. Johannes Modeß 
 (Predigt, Gottesdienst, Amtshandlungen) 

LSI Mag. Ralf Stoffers OKR Dr. Dieter Beck 
(Gemeindeleitung und Kirchenrecht) 

Dir.in Dr.in Maria Katharina Moser, MTh Bischöfin Prof.in Dr.in Cornelia Richter 
(Ökumene, Mission, Diakonie) 

KRin Kim Vanessa Kallinger, M.A., M.Ed. SI MMag. Dr. Matthias Geist 
 (Erwachsenenbildung und Konfirmandinnenenarbeit/Konfirmandenarbeit) 

 
MMag.a Dr.in Astrid Schweighofer 

 (Ergänzungsprüfung Österreichische Kirchengeschichte) 
 

LSI Mag. Ralf Stoffers  

(Ergänzungsprüfung Österreichisches Kirchenrecht) 

 
 
  

https://www.kirchenrecht.at/document/39280
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 Zulassung zum Examen pro ministerio 
 
Das Ansuchen um Zulassung zur Prüfung ist bis zum 1. Oktober an den Evangelischen Oberkirchenrat A.u.H.B. zu 
richten (Poststempel).  
 

Näheres zum Zulassungsverfahren: 
§ 12 Abs. 2 OdgA, ABl. Nr. 138/2005 idgF,   
https://www.kirchenrecht.at/document/39280  
 

 
Näheres zum Zulassungsverfahren: 
§ 8 Verordnung für die Amtsprüfung vom 6. November 1996 (AmtPrüfVO) ABl. Nr. 216/1996, 177/1999, 113/2001, 
159/2002, 105/2005, 117/2019 
https://www.kirchenrecht.at/document/43946  
 
 

 Die mündliche Prüfung 
 
Die mündliche Prüfung besteht aus 4 Prüfungsgebieten und dauert in jedem Prüfungsgebiet 20 Minuten.  
 
Sie umfasst folgende Gebiete:  
 
1. Gottesdienst, Kasualien, Liturgie  
2. Gemeindeleitung und Kirchenrecht  
3. Bildungsarbeit: Konfirmandinnenunterricht/Konfirmandenunterricht und Erwachsenenbildung 
4. Ökumene, Diakonie und Mission 
 
Weiterführende Informationen: 
§ 9 (AmtPrüfVO) ABl. Nr. 216/1996, 177/1999, 113/2001, 159/2002, 105/2005, 117/2019 
https://www.kirchenrecht.at/document/43946  
 
 

 Beurteilung 
 
§ 9 (AmtPrüfVO) ABl. Nr. 216/1996, 177/1999, 113/2001, 159/2002, 105/2005, 117/2019 
https://www.kirchenrecht.at/document/43946  
 
  

 
Die Amtsprüfung besteht aus: 

 
1. Einer Managementaufgabe, die bis zum Ende des 2. Ausbildungsjahres zu absolvieren ist. 
 
 
2. Der Feststellung der Seelsorgekompetenz:  
Ein Verbatim wird von der Kandidatin/dem Kandidaten erstellt, analysiert und mit einer/einem 
ausgebildeten Krankenhausseelsorgerin/Krankenhausseelsorger reflektiert (2-3 Seiten). Die Krankenhaus-
seelsorgerin/der Krankenhausseelsorger verfassen darüber einen Bericht. Diese Feststellung hat bis zum 
Ende des 2. Ausbildungsjahres zu erfolgen. 

3. Der Erwachsenenbildungsabend besteht aus einem 20 min. wissenschaftlichen Referat und einem 
gestalteten Gesprächsabend. Die zuständige Superintendentin/der zuständige Superintendent bzw. deren 
Stellvertreterin/Stellvertreter ist dabei, gibt der Kandidatin/dem Kandidaten Feedback und schreibt einen 
Bericht darüber.  
Dieser Abend hat spätestens bis zum 31. März des 2. Lehrvikariatsjahres zu erfolgen. 
 
4. Ein Gottesdienst mit Abendmahl in der eigenen Gemeinde gefeiert. 
Im anschließenden Predigtnachgespräch hat die Gemeinde die Möglichkeit für Feedback. 

 

https://www.kirchenrecht.at/document/39280
https://www.kirchenrecht.at/document/43946
https://www.kirchenrecht.at/document/43946
https://www.kirchenrecht.at/document/43946
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 Wiederholung der Amtsprüfung 
 
Die Wiederholung einer Amtsprüfung ist möglich und muss binnen drei Wochen nach Bekanntgabe des 
Prüfungsergebnisses beantragt werden. 
 
Näheres dazu: 
§ 9 (AmtPrüfVO) ABl. Nr. 216/1996, 177/1999, 113/2001, 159/2002, 105/2005,117/2019 
https://www.kirchenrecht.at/document/43946 
 
Eine negativ beurteilte mündliche Prüfung kann zwei Mal wiederholt werden. Die Wiederholungsprüfungen werden 
vom Vorsitzenden und der zuständigen Prüferin/dem zuständigen Prüfer abgenommen. 
 
Näheres dazu: 
§ 9 (AmtPrüfVO) ABl. Nr. 216/1996, 177/1999, 113/2001, 159/2002, 105/2005, 117/2019 
https://www.kirchenrecht.at/document/43946 
 
 

 Gesamte Prüfung 
 

Werden drei oder mehr Leistungen negativ beurteilt, ist die gesamte Prüfung zu wiederholen. 
 
Näheres dazu: 
§ 9 (AmtPrüfVO) ABl. Nr. 216/1996, 177/1999, 113/2001, 159/2002, 105/2005, 117/2019 
https://www.kirchenrecht.at/document/43946 
 
Bericht und Archivierung von Prüfungen: 
§ 10 (AmtPrüfVO) ABl. Nr. 216/1996, 177/1999, 113/2001, 159/2002, 105/2005, 117/2019 
https://www.kirchenrecht.at/document/43946 
 
 

 Ergänzungsprüfung 
 
Es gehört zur Geschichte der Evangelischen Kirche in Österreich, dass immer wieder Pfarrerinnen/Pfarrer aus 
anderen Ländern hier arbeiten. Die Gründe für die Aufnahme dieser geistlichen Amtsträgerinnen/Amtsträgern sind 
verschieden, immer aber bedingt durch die Notwendigkeit, freie Pfarrstellen zu besetzen. Die Bewerberinnen/ 
Bewerber um eine Pfarrstelle in Österreich müssen vor der definitiven Übernahme in den Dienst der Evangelischen 
Kirche in Österreich und die Bewerbungsfähigkeit in den Fächern Kirchenrecht und österreichischer Kirchenge-
schichte eine Ergänzungsprüfung ablegen. Sie haben dafür 5 Jahre Zeit. 
 
Weiterführende Informationen. 
§ 13 Ordnung des Geistlichen Amtes (OdgA), ABl. Nr. 138/2005 idgF,  
https://www.kirchenrecht.at/document/39280 
 
 
 

 Nostrifizierung 
 
Um eine Gleichstellung ausländischer Studienabschlüsse mit österreichischen - vor allem den staatlichen Behörden 
gegenüber - zu erreichen, muss um Nostrifizierung angesucht werden. 
 
Dies geschieht online unter http://www.nostrifizierung.at/ 
  

https://www.kirchenrecht.at/document/43946
https://www.kirchenrecht.at/document/43946
https://www.kirchenrecht.at/document/43946
https://www.kirchenrecht.at/document/43946
https://www.kirchenrecht.at/document/39280
http://www.nostrifizierung.at/
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Musterformular 
 
 
Ansuchen um Nostrifizierung eines ausländischen akademischen Grades gemäß § 40 AHStG 
 
An das 
Dekanat der Evangelisch-Theologischen Fakultät  
der Universität Wien 
 
Familienname:…………………………………      Vorname: …………………………………………                                       
geboren am: …………………………………….     in:……………………………………………….….
  
   . 
Zustelladresse:…………………………………………………………………………………………….                                                                       
Staatsbürgerschaft:………………………………………………………………………………………. . 
 
 
Mir wurde am  ………………………….    von der (Name der ausländischen Hochschule) 
……………………………………………………………………………der akademische Grad                                                           
verliehen. 
 
Ich beantrage die Gleichstellung dieses ausländischen akademischen Grades mit dem 
österreichischen akademischen Grad eines Masters/Doktors der Theologie. 
 
(Studienrichtung ………………………………………………. ) 
 
Ich habe meinen ordentlichen Wohnsitz in Österreich: JA/NEIN 
 
Wurde bereits an einer anderen Universität/Fakultät ein Nostrifizierungsantrag gestellt: JA/NEIN 
 
 

Ort, am   …………………………                  ……………………..……………………….                                            
    
                                                                  Unterschrift derAntragstellerin/des Antragstellers 
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V) ORDINATION 
 
Der gesamten Kirche ist es aufgetragen, das Wort von der Versöhnung zu sagen, also Gesetz und Evangelium zu 
verkündigen und die Sakramente zu feiern, wie Jesus Christus sie eingesetzt hat.  
Darum können auch Vikarinnen/Vikare und Kandidatinnen/Kandidaten an diesem Auftrag teilhaben, nachdem sie - 
auf den Ort und auf die Zeit ihrer Ausbildung beschränkt – von der Bischöfin/vom Bischof dazu ermächtigt wurden. 
Sie sind in dieser begrenzten Weise „rite vocatus“. 
Nach erfolgreicher Beendigung der Ausbildung, kann ihnen die zeitlich und örtlich unbeschränkte Ermächtigung zur 
Verkündigung und Verwaltung der Sakramente zugesprochen werden. Dies geschieht durch die Ordination, bei 
welcher die Ordinandin/der Ordinand ihre Treue zum geistlichen Amt und zur Kirche, und die Kirche ihre Treue zu 
ihr/ihm erklärt. 
Mit der Ordination wird die Wahlfähigkeit auf eine Pfarrstelle der Evangelischen Kirche zugesprochen. 
 
Weiterführende Informationen: 
§ 14 (OdgA), ABl. Nr. 138/2005 idgF,  
https://www.kirchenrecht.at/document/39280 
 

 
Ordinationsurkunde 

 
Mag.a/Mag. ………………………………………. 

geboren am 
in 

…………………. 
 

Sie wurden am  …………………… 
in der ……...………….…… Kirche 
zu ………………….………………. 

 
durch ……………………………………….. 
unter Assistenz von ……………………..…. 

 
zum geistlichen Amt 

in der Evangelischen Kirche 
Augsburgischen Bekenntnisses 

im Namen Gottes, 
des Vaters, des Sohnes 

und des Heiligen Geistes 
unter Handauflegung und Gebet 

ordiniert. 
 
 

Sie haben vor Gott und der Gemeinde gelobt, 
die Botschaft von Jesus Christus zu predigen und zu lehren, zu taufen und mit der Gemeinde das 
Abendmahl zu feiern, wie es der Heiligen Schrift und dem Bekenntnis unserer Kirche entspricht; 

Vergebung zuzusprechen, das Beichtgeheimnis zu wahren und als Seelsorgerin/Seelsorger 
verschwiegen zu bleiben; 

mitzubauen an der Gemeinde Jesu Christi, treu der Kirche, die Ihnen vertraut, gewissenhaft 
gegenüber ihren Ordnungen; 

so zu leben, dass Sie mit der Botschaft, die Ihnen aufgetragen ist, glaubwürdig bleiben. 
 
 

Evangelische Kirche A.u.H.B. in Österreich 
 
 

----------------------------------------------                               ------------------------------- 
                  Evangelischer Oberkirchenrat                                      Ordinatorin/Ordinator 

 
Wien, im ……. 

 
 

https://www.kirchenrecht.at/document/39280
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VI) ÜBERTRAGUNG EINES GEISTLICHEN AMTES 
 
 

 Bewerbung um eine Pfarrstelle 
 

Die Übertragung einer Pfarrstelle in Form der Bestellung durch den Evangelischen Oberkirchenrat A.u.H.B. oder 
H.B. erfolgt entweder durch Wahl der Pfarrgemeinde oder auf Grund eines Antrages der Pfarrgemeinde, die 
Pfarrstelle zu besetzen, durch Besetzung nach § 28 Abs. 6 OdgA oder durch Zuteilung nach §§ 21, 33 OdgA. 
 
Siehe dazu: 
§ 19 (OdgA), ABl. Nr. 138/2005 idgF,  
https://www.kirchenrecht.at/document/39280 
 
 

Zeitliche Abfolge 
Ausschreibung der Pfarrstelle im Amtsblatt 

Bewerbung bei der Pfarrgemeinde oder dem Oberkirchenrat 
Wahlfähigkeit  

Wahl der Pfarrerin/des Pfarrers 
Amtsauftrag 
Bestellung 

Amtseinführung 
 

Der zuständige Oberkirchenrat hat die Rechtmäßikgeit der Wahlhandlung zu prüfen.  
Wird die Amtseinführung vollzogen, ist der Oberkirchenrat A.u.H.B. bzw. der Oberkirchenrat H.B. zu informieren. 
 
Weiterführende Informationen. 
§ 30 (OdgA), ABl. Nr. 138/2005 idgF,  
https://www.kirchenrecht.at/document/39280 
 

 
 Provisorisches Dienstverhältnis 

 
Nach einer Dienstzeit von drei Jahren im provisorischen Dienstverhältnis in der Evangelischen Kirche A.u.H.B. wird 
das Dienstverhältnis auf Antrag der geistlichen Amtsträgerin/des geistlichen Amtsträgers definitiv, sofern die 
vorgesehenen Definitivstellungserfordernisse erfüllt sind. 
 
In der Evangelischen Kirche H.B. wird ein Dienstverhältnis definitiv, sofern die vorgesehenen Definitivstellungs-
erfordernisse erfüllt sind. 
 
Siehe dazu: 
§ 16 (OdgA), ABl. Nr. 138/2005 idgF,  
https://www.kirchenrecht.at/document/39280 
 
Zu Definitivstellungserfordernisse: 
Verordnung des Evangelischen Oberkirchenrates A.B. über Definitivstellungserfordernisse (DefVO) 2022; ABl. Nr. 
176/2021 
https://www.kirchenrecht.at/kabl/48758.pdf 

https://www.kirchenrecht.at/document/39280
https://www.kirchenrecht.at/document/39280
https://www.kirchenrecht.at/document/39280
https://www.kirchenrecht.at/kabl/48758.pdf
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